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Aufgabenstellung und Zielsetzung 2. faunistische Bewertung von FAKT-Blühmischungen 

1 Aufgabenstellung und Zielsetzung 
Blühende Strukturen sollen diversen Tierarten auch in einer intensiv genutzten Agrarlandschaft 
Nahrung, Lebensraum und Schutz bieten. Die Förderung von Blühstreifen oder -flächen auf Ackerland 
über das baden-württembergische Förderprogramm für Agrarumwelt, Klimaschutz und Tierwohl 
(FAKT) soll ein Baustein sein, dem Rückgang insbesondere der Insektenfauna zu begegnen. 

Neben dem Artenschutz als primäres Ziel der Maßnahmen kann die Förderung von bestäubenden 
Insekten durch Blühstreifen sich auch positiv auf die Erträge der nahegelegenen, von Bestäubung 
abhängigen Ackerkulturen auswirken. Der Lebensraum von Wildbienen und anderen bestäubenden 
Insektenarten ist durch den Rückgang natürlicher Habitate in landwirtschaftlichen Gebieten bedroht 
(Wagner 2020). Honigbienen sind als Nutztiere hiervon nicht betroffen und können direkt zur 
Förderung der Bestäubung und somit zur Steigerung des landwirtschaftlichen Ertrages eingesetzt 
werden. Allerdings ist hiermit eine Abhängigkeit von einer einzigen Art geschaffen, was sich bei einem 
Ausfall der Art durch Krankheiten gravierend auf die landwirtschaftlichen Erträge auswirken kann. 
Unabhängig davon gibt es auch Kulturpflanzen, die durch wilde Insekten effektiver bestäubt werden 
als durch Honigbienen (Garibaldi et al. 2013). 

Um die Wirkung über FAKT geförderter Blühflächen auf bestäubende Insekten zu ermitteln, wurde im 
Jahr 2018 eine erste Studie im Rahmen der Evaluierung des Maßnahmen- und Entwicklungsplans 
Ländlicher Raum Baden-Württemberg 2014 bis 2020 (MEPL III) durchgeführt. Bewertet wurden 
Artenreichtum und Häufigkeit von Bienen, Tagfaltern und Schwebfliegen auf den Blühflächen, die mit 
den für die FAKT-Förderung zugelassenen Blühmischungen angesät waren, und grünland-geprägten 
Vergleichsflächen (Nitsch et al. 2019). In diese erste Untersuchung wurden lediglich die einjährigen 
Blühmischungen einbezogen, die deutlich weiter verbreitet sind als die damals ebenfalls bereits 
angebotene überjährige Variante. Die Ergebnisse zeigten, dass die Ansaat der einjährigen FAKT-
Mischungen geeignet ist, das Blütenangebot über den Sommer zu erhöhen und somit die 
Nahrungsgrundlage für bestäubende Insekten in der Agrarlandschaft zu verbessern. Die Flächen 
stellen allerdings das Blühangebot nur für eine begrenzte Zeit während der Vegetationsperiode zur 
Verfügung und eigenen sich weniger als Überwinterungs- und Nisthabitat. 

Aufgrund der Erwartungen an über- oder mehrjährige Blühflächen, diese ökologischen Leistungen 
besser zu bedienen, sollten in einer zweiten Untersuchung solche Flächen mit einbezogen werden. Die 
hier vorgelegte Studie untersucht daher die Attraktivität von über FAKT geförderten Blühflächen, 
einschließlich der überjährigen Blühmischungen und der neuen FAKT-Maßnahme zu mehrjährigen 
Blüh-, Brut- und Rückzugsflächen (Lebensräume für Niederwild) für die bereits in der ersten Studie 
untersuchten Insektengruppen. Ergänzt wurden außerdem Vergleichsflächen mit blühenden 
Ackerkulturen. Zusätzlich wurde eine Auswertung zu Interaktionsnetzwerken zwischen Blütenpflanzen 
und den Insektengruppen durchgeführt, um den Zusammenhang zwischen Blütenpflanzen und 
Insekten genauer zu verstehen. Die Methodik von Felduntersuchungen und Auswertungen orientierte 
sich an der Vorgängerstudie. Die Studie wurde unterstützt durch die Universität Freiburg, die die 
Feldaufnahmen unter anderem durch eine Abschlussarbeit ermöglichte. 

Im folgenden Kapitel 2 wird das Untersuchungskonzept beschrieben. Kapitel 3 stellt die Ergebnisse vor. 
In Kapitel 4 werden diese noch einmal zusammengefasst und eingeordnet. In den Anhängen sind 
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ergänzende Tabellen zu finden. Für eine kurze Einführung zu den untersuchten Insektengruppen wird 
auf Nitsch et al (2019) verwiesen. 
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Tabelle 1: Wesentliche Auflagen für die FAKT-Maßnahmen E 2 und E 7 

 Brachebegrünung mit 
Blühmischungen (E 2) 
(einjährig) 

Brachebegrünung mit 
Blühmischungen (E 2) 
(überjährig) 

Anlage von Blüh-, Brut- und Rückzugsflächen (E 7)  

Blühmischung Jährliche Ansaat 
vorgegebener 
Blühmischungen 
(M1, M2) 

Jährliche Ansaat 
vorgegebener 
Blühmischungen (M3) 

Aussaat der Blühmischung M3. 

Maßnahme muss für 5 Jahre auf derselben Flächen 
verbleichen 

Saattermine 
und Standzeit 

Aussaat bis spätestens 
15. Mai 

Aussaat bis 15. Sept. 
des Vorjahres 

Aussaat im 1. Jahr bis spätestens 15. Mai (auch im 
Spätsommer des Vorjahres möglich). 

Winterruhe jedes Jahr bis einschließlich 15. Januar. 
Danach Neueinsaat auf 1/3 bis 2/3 der Fläche; in den 
Folgejahren im Wechsel auf den Teilflächen jeweils 
Neueinsaat (d.h. Blühmischung bleibt auf jeder 
Teilfläche jeweils 2 Jahre stehen). 

Im letzten Jahr Vorbereitung für Folgekultur ab 
September möglich 

Mulchen/Einarbeiten des Aufwuchses nicht vor 
Ende November bzw. ab September bei Anbau 
einer Winterkultur 

Flächengröße Flächig oder als Streifen (Mindestbreite 5 m) Flächig oder als Streifen (Mindestbreite 10 m); 
Mindestgröße 0,3 ha 

Schröpfschnitt Schröpfschnitt ab 15. Juli möglich bei einem Anteil nicht ausgesäter Arten mit Deckungsgrad von> 75 % 
(bei E 7 nur auf den jeweils neu eingesäten Flächen) 

Düngung und  
Pflanzenschutz 

Kein Einsatz von stickstoffhaltigen Düngern und von Pflanzenschutzmitteln 

Ab dem Jahr 2021 wurde eine weitere Maßnahme eingeführt, die Brachebegrünung mit mehrjährigen 
Blühmischungen (ökologische Zellen) (FAKT Maßnahme E 8). Sie schreibt den Einsatz von regionalem 
Saatgut mit einem Anteil von 40 % Wildarten vor, und die Blühflächen bleiben über die gesamte 
Förderperiode, ohne Neuansaat, stehen. In der vorliegenden Untersuchung ist diese Maßnahme nicht 
enthalten. 

2.2 Regionen und Flächenauswahl 
Zur besseren Vergleichbarkeit mit der ersten Studie verteilen sich die untersuchten Flächen auf die 
beiden geographisch unterschiedlichen Regionen im Nordosten und im Südwesten Baden-
Württembergs. Potenziell geeignete Landkreise wurden anhand der Förderdaten des Gemeinsamen 
Antrags 2019 (Stand 1.12.2019) ausgewählt. Die Daten wurden anonymisiert vom MLR zur Verfügung 
gestellt und enthielten die Anzahl der Antragstellenden sowie die Größe der Förderflächen für die 
Maßnahmen E 2 und E 7 je Landkreis. In der ersten Studie ergaben sich in Bezug auf die beobachteten 
Insekten keine großen Unterschiede zwischen den beiden einjährigen Blühmischungen, daher wurden 
in diese Untersuchung nur die deutlich häufiger vorhandenen M1-Flächen aufgenommen. Da es 
deutlich weniger Anträge für die E 7-Maßnahme gab, war deren Zahl ausschlaggebend für die Auswahl 
folgender Landkreise: 
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Blühflächen jährlich auf denselben Flächen angelegt wurden. Während auf zahlreichen Betrieben 
einjährige Blühflächen vorhanden waren, gab es nur zehn Betriebe mit überjährigen und zwölf mit 
mehrjährigen Blühflächen. Von den mehrjährigen Blühflächen konnten nur acht anstatt der 
angestrebten zehn Flächen in die Studie aufgenommen werden. Vom überjährigen Typ gab es nur zwei, 
die flächig angelegt waren, die übrigen acht waren als Streifen angelegt.  

Wichtigstes Kriterium bei der Flächenauswahl war, dass die FAKT-Maßnahmen 2020 nicht erstmalig 
auf dem Betrieb durchgeführt wurden. Dies war insbesondere für die E 7-Flächen wichtig, d.h. die 
Einsaat musste bereits im Herbst 2018 oder im Frühling 2019 stattgefunden haben, da die Erhebung 
der Blütenbesucher auf der Teilfläche stattfinden sollte, die sich im zweiten Jahr befand (nicht auf der 
im Jahr der Erhebung neu eingesäten Teilfläche). Weitere Auswahlkriterien waren, dass in den beiden 
geographischen Regionen möglichst die gleiche Anzahl an Flächen von jedem Typ vorhanden war und 
dass in unmittelbarer räumlicher Nachbarschaft möglichst eine Fläche von jedem Typ lag (sog. 
räumliche Cluster). Um diese Kriterien zu erfüllen, mussten neben Blühflächen auch Blühstreifen in die 
Studie aufgenommen werden. Die Flächen verteilten sich in jeder Region auf drei Landkreise. Einen 
Überblick über die Verteilung der insgesamt 58 Flächen gibt Tabelle 2. 
Tabelle 2: Anzahl der Flächen jedes Flächentyps je räumlichen Cluster sortiert nach Landkreis.  
In der Region Südwest enthielt jeder Landkreis ein räumliches Cluster. Mit * markierte Kreise waren bei der Studie 2018 schon dabei. 

 Einjährig Überjährig Mehrjährig Brache Leguminose Raps 

Main-Tauber*       

Boxberg 1 1 - 1 1 1 

Gerlachsheim 1 - 1 1 - 1 

Wittighausen 1 - 2 1 - 1 

Hohenlohekreis*        

Oberkessach 1 - 1 1 1 1 

Neckar-Odenwald       

Altheim 1 - 1 1 1 1 

Rhein-Neckar       

St. Leon 1 1 - 1 2 1 

Nord-Ost gesamt 6 2 5 6 5 6 

Breisgau-
Hochschwarzwald 

2 - - 2 1 - 

Ortenau 2 4 - - 1 2 

Rottweil - 4 3 2 3 2 

Süd-West gesamt 4 8 3 4 5 4 

Gesamt 10 10 8 10 10 10 
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Abbildung 2: Beispielhafte Untersuchungsflächen (Raps und Leguminosen) 
Links: Raps, rechts: Luzerne. Beide Flächen befinden sich bei Altheim und wurden von Anna Knuff beim ersten (Raps) und zweiten (Luzerne) 
Begang fotografiert 

2.3 Vorgehen bei der Felduntersuchung 
Jede der ausgewählten 58 Flächen (fünf Flächentypen mit je zehn Flächen und der Typ mehrjährige 
Blühflächen mit nur acht Flächen) wurde 2020 zwischen Mai und September insgesamt dreimal 
besucht. Der erste Begang erfolgte im Zeitraum 6.5.-25.6., der zweite Begang zwischen 14.7.-21.8. und 
der dritte Begang zwischen 15.9.-13.10. Mit den Wildbienen (Apoidea) und Honigbienen, 
Schwebfliegen (Syrphidae) und Tagfaltern (Lepidoptera) wurden dieselben Gruppen 
blütenbesuchender Insekten wie in der ersten Studie von 2018 erfasst. Die Aufnahmemethodik 
orientierte sich eng am Vorgehen der ersten Studie, um eine gewisse Vergleichbarkeit zu 
gewährleisten. Da sich der Aufwand durch die höhere Flächenzahl und die geringere Mitarbeiterzahl 
im Vergleich zur ersten Studie jedoch deutlich erhöht hatte, waren einige Anpassungen erforderlich. 

Die Aufnahme der Vegetation erfolgte auf fünf (2018: acht) quadratischen Teilflächen von 1 m2 Größe 
je Untersuchungsfläche. Die Teilflächen wurden bei jedem Begang willkürlich auf den 
Untersuchungsflächen verteilt. Für jede Teilfläche wurden alle zum Aufnahmezeitpunkt blühenden 
Pflanzen notiert und die Deckung und Anzahl ihrer Blüten(-stände) geschätzt. 

Bienen und Schwebfliegen wurden auf denselben Teilflächen 10 Minuten lang (2018: 5 Minuten) 
beobachtet. Sämtliche Blütenbesuche wurden dokumentiert und die Tiere zwecks späterer 
Bestimmung im Labor mit dem Kescher gefangen. Durch Pausieren der Stoppuhr während des 
Insektenfangs wurde die Beobachtungszeit zwischen allen Teilflächen konstant gehalten. Honigbienen 
wurden nicht gefangen, bei ihnen wurde die Anzahl der Blütenbesuche gezählt.  

Für die Tagfalter konnte die Aufnahmemethodik von 2018 mit zwei Transekten mit je 15 Minuten 
Beobachtungszeit pro Fläche nicht beibehalten werden. Auf den über- und mehrjährigen Flächen war 
das Bewegen durch die häufig 100 cm hohen Wicken so stark erschwert, dass das zielgerichtete Fangen 
von Tagfaltern, die mit ihrer Flugbahn einen Transekt kreuzten, nicht möglich war. Stattdessen wurden 
Tagfalter unabhängig von Transekten auf der gesamten Untersuchungsfläche für 30 Minuten erfasst. 
Die Tiere wurden mit einem Kescher gefangen und für die Dauer der Aufnahme in luftdurchlässigen 
Gefäßen aufbewahrt, um Doppelzählungen zu vermeiden. Anschließend wurden sie zum Beleg und zur 
späteren Bestimmung fotografiert und wieder freigelassen. 
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Ordinationsplot grafisch dargestellt6. Im Ordnationsplot werden Flächen mit ähnlicher 
Artenzusammensetzung als nahe beieinanderliegende Punkte und sehr unterschiedliche Flächen 
durch weit voneinander entfernte Punkte dargestellt7. 

Des Weiteren wurde der Gefährdungsstatus der untersuchten Insektenarten, die Nistweise der Bienen 
und die Blütenspezialisierung der Bienen analysiert, indem die Anzahl der gefährdeten Arten, der 
Nistweisen der Arten und der Anteil der oligolektischen8 (spezialisierten) Arten je Flächentyp 
verglichen wurden. Für die Analyse der Gefährdung wurde die Rote Liste von Baden-Württemberg der 
LUBW (Landesanstalt für Umwelt Baden-Württemberg) verwendet (LUBW 2021). Es wurde die 
Artenzahl aller Arten, die entweder auf der Vorwarnliste stehen oder gefährdet oder stark gefährdet 
sind, berechnet und zwischen den Flächentypen verglichen. Informationen zur Spezialisierung und 
Nistweise von Bienen wurden aus Westrich (2019) entnommen. Die Analyse der Gefährdung, 
Nistweise und Spezialisierung erfolgte wie die Arten- und Individuenzahlen mit einem Kruskal-Wallis-
Test und post-hoc Test. 

Zuletzt wurden die Interaktionen zwischen Bienen und Blüten sowie die Interaktionen zwischen 
Schwebfliegen und Blüten anhand einer Netzwerkanalyse für jeden Flächentyp untersucht (siehe 
Kapitel 3.3).  

Im Rahmen der Studie wird auch eine Masterarbeit durchgeführt, aus der zum Zeitpunkt der 
Berichterstattung jedoch noch keine Ergebnisse vorliegen. Hannah Kistner beschäftigt sich darin mit 
der Frage, welchen Einfluss die umgebende Landschaft auf das Vorkommen von Wildbienen auf den 
Untersuchungsflächen hat. 

                                                           
6 Die Artengemeinschaft wurde analysiert, indem durch nichtmetrische multidimensionale Skalierung (NMDS), ein zweidimensionaler 

Ordinationsplot erzeugt wurde. 
7 Zur Datenbearbeitung und Analyse wurde mit der Software R gearbeitet (R Core Team 2020). 
8 Eine Bienenart bezeichnet man als oligolektisch, wenn die Weibchen ausschließlich Pollen einer Pflanzenart (oder eng verwandter Arten) 

sammeln und damit ihre Nester mit Larvenfutter bestücken. 
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3 Ergebnisse der Felduntersuchung 

3.1 Vegetation 
Insgesamt wurden 103 blühende Pflanzenarten über den gesamten Untersuchungszeitraum erfasst 
(siehe Tabelle 9 in Anhang 6.2). Auf den einjährigen M1-Flächen wurden insgesamt 39 blühende 
Pflanzenarten bestimmt, auf den überjährigen M3-Flächen 42 Pflanzenarten, und die mehrjährigen 
M3-Flächen hatten mit 48 die meisten Pflanzenarten aufzuweisen (ausgesäte Arten und 
Spontanvegetation). Auf den Brachflächen wurden 41 Pflanzenarten erfasst sowie 14 weitere Arten 
auf den von der Analyse unbeachteten Gewässerrandstreifen. Bei den Leguminosen handelte es sich 
um fünf Flächen mit Kleegras, drei Flächen mit Luzerne und zwei Flächen mit Soja, wobei die 
Sojapflanzen zu keinem Begang in Blüte waren. 

Repräsentativität der Untersuchungsflächen 

Um zu bewerten, wie vollständig die zu erwartenden Pflanzenarten eines Flächentyps erfasst wurden, 
wurden Arten-Akkumulationskurven für jeden Flächentyp erstellt (Abbildung 3). 

 
Abbildung 3: Akkumulationskurven der Pflanzenarten auf den Flächentypen �c���]�v�i���Z�Œ�]�P�^�U��

�c�m�����Œ�i���Z�Œ�]�P�^�U��"Mehrjährig" und "Brache". 
Die Kurven zeigen wie sich die Artenzahl durch Aufsummieren der erfassten Arten von Untersuchung zu Untersuchung (Probefläche zu 
Probefläche) steigert. Da dies davon abhängt, in welcher Reihenfolge man die Arten der Flächen zusammenzählt, ergibt sich ein 
Konfidenzintervall, welches durch die farbige Fläche hinter jeder Linie dargestellt ist.  

Die Kurven zeigen, wie viele Pflanzenarten mit jeder weiteren Untersuchungsfläche neu erfasst 
wurden. Je mehr sich eine Akkumulationskurve einer Sättigung (der Horizontalen) annähert, desto 
näher ist die erfasste Artenzahl an der maximal zu erwartenden Artenzahl des Flächentyps und desto 
repräsentativer ist die Datenerhebung, da mit weiteren Flächen dann kaum noch neue Pflanzenarten 
hinzukommen. 
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Abbildung 4: Anzahl der Pflanzenarten auf den verschiedenen Flächentypen 
Die Anzahl der Pflanzenarten beschreibt pro Fläche alle innerhalb der drei Begänge vorkommenden blühenden Arten. Die Zahlen in der 
oberen Zeile (n) beschreiben die Anzahl der jeweils enthaltenen Flächen. Die Boxen mit den T-förmigen Linien stellen den Wertebereich 
der Daten dar, der fettgedruckte Balken beschreibt den Median und die Rauten zeigen den Mittelwert an. Unterschiedliche 
Kleinbuchstaben beschreiben statistisch signifikante Unterschiede der Artenanzahl zwischen den Flächentypen (Kruskal-Wallis-Test mit 
post-hoc Test p < 0,05). 

Blühangebot im Jahresverlauf 

Nicht alle Flächen blühten bei jedem Begang (siehe Abbildung 5 sowie Tabelle 8 in Anhang 6.2). Die 
Rapsflächen blühten nur beim ersten Begang, und auch dort waren gegen Ende dieser 
Untersuchungsperiode bereits vier Flächen verblüht. Von den einjährigen FAKT-Flächen blühten beim 
ersten Begang erst zwei Flächen, die verbleibenden waren erst kurz zuvor eingesät worden. Das gleiche 
galt für die Leguminosen. Bei ihnen und ebenso bei den Brachen gab es auch bei späteren Durchgängen 
Flächen ohne Blüten, da sie regelmäßig gemäht bzw. geerntet wurden. Im letzten Begang waren vor 
allem überjährige Blühflächen schon umgebrochen, während alle mehrjährigen und fast alle 
einjährigen Blühflächen noch bestanden.  
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Abbildung 5: Anzahl der blühenden Flächen pro Flächentyp und Begang  
Anmerkung: Alle mehrjährigen Flächen blühten durchgehend (im Gegensatz zu den anderen Flächentypen mit jeweils zehn 
Untersuchungsflächen waren jedoch nur acht mehrjährige Untersuchungsflächen vorhanden). 

Die FAKT-Blühflächen sollen über die Vegetationsperiode ein kontinuierliches Blütenangebot 
sicherstellen. Je nach Flächentyp variierte die Anzahl an Blütenköpfen jedoch zwischen den einzelnen 
Aufnahmen (Abbildung 6). Durch die späte Aussaat der einjährigen Blühmischung bis 15. Mai keimten 
diese Flächen noch bei der ersten Aufnahmerunde. Über- und mehrjährige Flächen blühten in dieser 
Zeit bereits. Beim zweiten und dritten Begang wiesen alle FAKT-Blühflächen ein vergleichbares 
Blütenangebot auf. Das kontinuierlichste Blütenangebot stellten die mehrjährigen Blühflächen bereit. 
Bei diesen waren alle acht Untersuchungsflächen bei allen drei Begängen mit blühenden Pflanzen 
bestanden. 



 

ifls | Institut für Ländliche Strukturforschung 15 
  

Ergebnisse der Felduntersuchung 2. faunistische Bewertung von FAKT-Blühmischungen 

 
Abbildung 6: Anzahl der Blütenköpfe auf den FAKT-Blühflächentypen bei jedem Begang 
Die Anzahl der Flächen, welche jedem Boxplot zugrunde liegen, ist durch die jeweilige Zahl unterhalb des Boxplot angegeben. Die Boxen 
beschreiben den Bereich, in dem 50 % der Daten liegen (Interquantilabstand), der Strich in der Box bildet den Median ab. Der Mittelwert 
der Daten ist durch die weißen Rauten dargestellt. Die "Antennen" aus den Boxen beschreiben den gesamten Wertebereich bis auf die 
Ausreißer, welche als Punkte dargestellt sind. Als Ausreißer sind Daten definiert, die weiter als 1,5*Interquantilabstand vom Median 
entfernt liegen.   

Etablierung der FAKT-Blühflächen 

Obwohl es nicht das Hauptziel der vorliegenden Untersuchung war, fiel bei den Datenaufnahmen auf, 
dass auf einigen FAKT-Flächen ein hoher Anteil nicht-ausgesäter Pflanzen vorhanden war 
(schätzungsweise > 60 % Deckung). Auf drei der einjährigen Blühflächen wuchs Melde (Chenopodium 
album) in hoher Dichte, auf zwei weiteren Flächen dominierte Ampfer (Rumex sp.), eine Fläche war 
stark mit Flughafer (Avena fatua) und eine weitere Fläche mit Disteln (Cirsium sp.) bestanden. Melde 
wuchs auch auf einer mehrjährigen Fläche in hoher Dichte, eine weitere dieser Flächen war stark 
vergrast und auf zweien wuchsen Disteln. Pflanzenarten wie Disteln kommen zwar auch bestäubenden 
Insektenarten zugute, sind aber auf landwirtschaftlich genutzten Flächen unerwünscht. 

Auf der Mehrzahl der Flächen stellten die blühenden Pflanzenarten aus den jeweiligen 
Saatmischungen an der Gesamtblütendeckung dennoch einen großen Anteil (Abbildung 7). Blüten der 
Saatmischung machten im Mittel 71% der Blütendeckung aus (Tabelle 10 in Anhang 6.2).  

Im Fall der einjährigen Blühflächen waren zum ersten Begang zwar noch sehr wenige Blüten vorhanden 
(Abbildung 6), darunter aber überwiegend Phacelia (Phacelia tanacetifolia), Kornblume (Centaurea 
cyanus) und Buchweizen (Fagopyrum esculentum) welche aus der M1-Mischung stammen (die 
genannten Arten sind auch in der M3-Mischung enthalten) (siehe Tabelle 7). Beim zweiten Begang 
wurde die Blütendeckung verstärkt von Arten geprägt, die ausschließlich in der M1-Mischung 
enthalten sind, darunter zum Großteil die Ringelblume (Calendula officinalis). Der Anteil an blühenden 
Pflanzen von Arten, die nicht aus der Blühmischung stammen, nahm über den Jahresverlauf zu, 





 

ifls | Institut für Ländliche Strukturforschung 17 
  

Ergebnisse der Felduntersuchung 2. faunistische Bewertung von FAKT-Blühmischungen 

 

 
Abbildung 8: Ordinationsplot der Blütenartenzusammensetzung auf den Flächentypen 
Der Ordnationsplot stellt Flächen mit ähnlicher Artenzusammensetzung als nahe beieinanderliegende Punkte dar und sehr 
unterschiedliche Flächen durch weit voneinander entfernte Punkte. Die Punkte stehen jeweils für die Artengemeinschaft aller Arten die 
über alle drei Begänge akkumuliert auf einer Probefläche vorkamen. Die Achsen (NMDS1 und NMDS2) bezeichnen die zwei Dimensionen, 
in welche die Artengemeinschaften anhand ihrer Unterschiede durch das nicht-metrische multidimensionale Skalieren transformiert 
werden. Die NMDS hatte dabei ein Stress-Level von 0.121, was bedeutet, dass die zwei Dimensionen zur Darstellung der 
Artengemeinschaft ausreichen.  

3.2 Blütenbesuchende Insekten 

3.2.1 Beschreibung der beobachteten Arten 

Bienen: Insgesamt wurden neben den Honigbienen (Apis mellifera) 19 Arten aus der Gruppe der 
Schmalbienen (Halictus 8 Arten und Lasioglossum 11 Arten), je neun Hummel- (Bombus) und 
Sandbienenarten (Andrena), drei Maskenbienenarten (Hylaeus) und je zwei Arten der Gattungen der 
Keulhornbienen (Ceratina), Seidenbienen (Colletes) und Mauerbienen (Osmia) bestimmt. Sechs 
weitere Arten wurden als einzige ihrer Gattung bestimmt. Des Weiteren wurden als Kuckucksbienen 
(parasitische Bienen, die ihre Eier in die Nester fremder Bienenarten legen) fünf Blutbienenarten 
(Sphecodes) identifiziert (Anhang 6.5: Tabelle 14).  

Über alle drei Begänge wurden insgesamt 1.528 Bienen beobachtet. Davon waren 909 Individuen 
Honigbienen (Apis mellifera). Bei den übrigen Tieren handelte es sich um Hummeln und Wildbienen 
aus 58 verschiedenen Arten. Die Akkumulationskurven, welche zur Bewertung der Repräsentativität 
der Studie in Abbildung 10 links dargestellt sind, zeigen, dass das Artenspektrum auf den Blüh- und 
Brachflächen mit den maximal zehn Untersuchungsflächen nicht abgedeckt wurde. Das Artenspektrum 
der Vergleichsflächen mit Raps und Leguminosen konnte hingegen durch die jeweils zehn 
Untersuchungsflächen gut erfasst werden, was an den flachen Kurven in Abbildung 10 links zu sehen 
ist. 
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Abbildung 9: Beispiele gefundener Bienenarten  
Links: Die am häufigsten beobachtete Hummelart Bombus lapidaris auf Inkarnatklee (Trifolium incarnatum). Rechts: eine Wildbiene auf der 
wegen ihres hohen Nektargehaltes sehr beliebten Phacelia (Phacelia tanacetifolia). (Fotos: Dr. Anna Knuff) 

Schwebfliegen: Mit 37 % der Individuen war die gewöhnliche Langbauschwebfliege (Sphaerophoria 
scripta) die häufigste beobachtete Schwebfliegenart. Weitere öfters identifizierte Arten waren 
Mistbiene (Eristalis tenax), Hainschwebfliege (Episyrphus balteatus) und die kleine Schwebfliege 
(Syrphus vitripennis) mit je 5 bis 6 %. Die 18 weiteren identifizierten Arten machten mit je weniger als 
10 Individuen zusammen 23 % der Individuen aus. Alle Schwebfliegenarten und ihre 
Beobachtungshäufigkeiten auf den Flächentypen sind in Tabelle 15 (Anhang 6.5) aufgeführt. Viele 
Schwebfliegenarten ernähren sich von Blattläusen und können daher als Nützlinge in der 
Landwirtschaft angesehen werden. Dazu gehören auch die gewöhnliche Langbauchschwebfliege (S. 
scripta) und die Hainschwebfliege (E. balteatus), welche die am erst- und dritthäufigsten beobachteten 
Arten waren.   

 
Abbildung 10: Akkumulationskurven der Bienenarten (links) und der Schwebfliegenarten (rechts) für 

die verschiedenen Flächentypen 
Die Akkumulationskurve mit Konfidenzintervall gibt Auskunft darüber, ob es durch das Einbeziehen weiterer Flächen (Untersuchungen) 
möglich ist, weitere Arten zu erfassen. Je mehr sich eine Akkumulationskurve einer Sättigung annähert, desto näher ist die erfasste 
Artenzahl an der maximal zu erwartenden Artenzahl des Flächentyps und desto repräsentativer ist die Datenerhebung. 
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Von den Schwebfliegen wurden insgesamt 206 Individuen aus 24 Arten beobachtet. Die in Abbildung 
10 rechts dargestellten Akkumulationskurven zeigen, dass durch die sechs bis zehn Untersuchungen 
pro Flächentyp nicht das gesamt zu erwartende Artenspektrum der jeweiligen Kategorie erfasst 
werden konnte. Es wird deutlich, dass das Artenspektrum auf den Blüh- und Brachflächen weniger 
vollständig erfasst werden konnte als auf Ackerkulturen Raps und Leguminose.  

 
Abbildung 11: Beispiele gefundener Schwebfliegen- und Tagfalterarten  
Links: Die häufigste Schwebfliegenart Sphaerophoria scripta und rechts der am zweithäufigsten beobachtete Tagfalter Polyommatus icarus 
(Fotos: Dr. Anna Knuff) 

Tagfalter: Die häufigsten drei Tagfalterarten, der kleine Kohlweißling (Pieris rapae), der Hauhechel-
Bläuling (Polyommatus icarus) und das kleine Wiesenvögelchen (Coenonympha pamphilus), machten 
65% aller beobachteten Individuen aus. Dabei war der kleine Kohlweißling auf allen Flächen häufig 
vertreten und war mit 79 Beobachtungen auf den einjährigen Blühflächen der Falter mit der 
maximalen Beobachtungszahl. Der Hauhechel-Bläuling war ebenso auf allen Flächen häufig, mit 
Ausnahme der ohnehin tagfalterarmen Rapsflächen. Das kleine Wiesenvögelchen war besonders 
häufig auf mehrjährigen Blühflächen und auf Brachflächen. Auf Brachflächen war zudem das große 
Ochsenauge (Maniola jurtina) sehr verbreitet, welches sonst noch auf den einjährigen Blühflächen 
häufig beobachtet wurde. Die Tagfalterarten mit den Beobachtungszahlen auf den verschiedenen 
Flächentypen sind in Tabelle 16 (Anhang 6.5) tabellarisch aufgeführt. Die Raupen des besonders 
häufigen kleinen Kohlweißlings, der auch auf den Rapsflächen die Art mit der höchsten beobachteten 
Individuenzahl war, ernähren sich von Kreuzblütlern und werden so beispielsweise an Kohl und Raps 
als Schädling gesehen. Auch den Raupen der zweithäufigsten Tagfalterart dieser Studie, dem 
Hauhechel-Bläuling, dienen Ackerkulturen als Nahrung, so zum Beispiel Kleegras und Luzerne. Dies 
erklärt die im Vergleich zu den Brachflächen große Anzahl an Beobachtungen des Hauhechel-Bläulings 
auf den Leguminosenflächen. Die Raupen des kleinen Wiesenvögelchens und die des großen 
Ochsenauges (M. jurtina), beides Arten die besonders häufig auf Brachflächen beobachtet wurden, 
ernähren sich von Gräsern, welche durch die Blühmischungen nicht gefördert werden. 

Bei den Tagfaltern wurden insgesamt 523 Individuen aus 34 Arten beobachtet. Die in Abbildung 12 
dargestellten Akkumulationskurven zeigen eine geringe Artenzahl auf den Rapsflächen. Die Kurven der 
einjährigen Blühflächen und der Leguminosenflächen liegen mit einer maximalen Artenzahl von je 14 
Tagfalterarten zwischen den anderen Kurven und sind einer Sättigung näher als mehr- und überjährige 
Blühflächen sowie Brachflächen. Demnach ist durch die Artenzahl von je 14 Arten auf einjährigen 
Blühflächen und Leguminosenflächen bereits ein größerer Anteil der insgesamt zu erwartenden 
Tagfalterartenzahl erfasst als auf über- und mehrjährigen Blühflächen und Brachen. Mehrjährige 
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Blühflächen und Brachflächen zeigen die steilsten Kurven. Dies deutet darauf hin, dass auf diesen 
Flächen durch eine Erhöhung der Probenzahl im Vergleich zu den anderen Flächentypen die größte 
Artenvielfalt erfasst werden könnte. 

 
Abbildung 12: Akkumulationskurven der Tagfalterarten für die verschiedenen Flächentypen 
Die Akkumulationskurve mit Konfidenzintervall gibt Auskunft darüber, ob es durch das Einbeziehen weiterer Flächen möglich ist, weitere 
Arten zu erfassen. Je mehr sich eine Akkumulationskurve einer Sättigung annähert, desto näher ist die erfasste Artenzahl an der maximal 
zu erwartenden Artenzahl des Flächentyps und desto repräsentativer ist die Datenerhebung. 

Die Artengemeinschaft der Insektengruppen 

Die Artengemeinschaft der drei Insektengruppen unterschied sich jeweils nicht signifikant zwischen 
den Flächentypen. Weder im Bezug zur mittleren Artenzusammensetzung der Bienen, Schwebfliegen 
und Tagfalter, noch zu ihrer Varianz konnten in der statistischen Analyse Unterschiede aufgezeigt 
werden. In Anhang 6.6 sind die jeweiligen Abbildungen dargestellt. Der Unterschied der 
Artengemeinschaft der Pflanzen auf einjährigen Blühflächen im Vergleich zu mehr- und überjährigen 
Blühflächen sowie jeweils zu den Brachflächen, wirkt sich also nicht direkt auf die Artengemeinschaft 
der Insektengruppen aus.  

3.2.2 Statistische Unterschiede der Arten- und Individuenzahlen zwischen den Flächentypen  

Arten- und Individuenzahlen der Bienen 

Die FAKT-Flächen wiesen signifikant mehr Bienenarten auf als die Ackerkulturen Raps und Leguminose 
(Abbildung 13) sowie signifikant mehr Bienenindividuen als auf Leguminosenflächen (Abbildung 14). 

Auf Raps- und Leguminosenflächen wurden mit je 0-4 Bienenarten (Wildbienen und/oder Honigbiene) 
signifikant weniger Bienenarten gefunden als auf einjährigen, über- und mehrjährigen FAKT-
Blühflächen mit 0-22 Arten (Kruskal-Wallis Test: Chi^2 = 34,21; df = 5; P < 0,001; mit post-hoc Test: P 
< 0,05). Die Anzahl an Bienenarten auf den Brachen lag mit 2-8 Arten zwischen den FAKT-Flächen und 
den Vergleichsflächen Leguminose und Raps und unterschied sich statistisch von keinem der anderen 
Flächentypen (Abbildung 13; Anhang 6.3 Tabelle 11).  



 

ifls | Institut für Ländliche Strukturforschung 21 
  

Ergebnisse der Felduntersuchung 2. faunistische Bewertung von FAKT-Blühmischungen 

 

Abbildung 13: Anzahl an Bienenarten auf den Flächentypen 
Die Anzahl an Bienenarten wurde für jede Fläche über alle drei Begänge addiert. Zahlen in der obersten Zeile (n): Anzahl Flächen. 
Kleinbuchstaben: Artenanzahl unterscheidet sich statistisch signifikant zwischen Flächentypen mit unterschiedlichen Buchstaben (Post-hoc 
Test: P < 0,05). 

Betrachtet man die Individuenanzahl, so machten insgesamt die Honigbienen auf allen Flächen einen 
großen Teil der Bienen aus. Etwa 60 % aller Individuen waren Honigbienen (siehe Tabelle 11 und 
Abbildung 14). Da Honigbienen sich ökologisch deutlich von den Wildbienen unterscheiden, wurden 
Individuenzahlen auf den Flächen mit und ohne Honigbiene analysiert. Alle Unterschiede der 
Individuenzahlen zwischen den Flächen, welche sich mit dem ganzen Datensatz (inklusive Honigbiene) 
zeigten, konnten auch für die Individuenzahlen ohne die Honigbiene beobachtet werden. Auf den 
FAKT-Flächen wurden tendenziell mehr Bienenindividuen mit durchschnittlich 38-54 Bienen (inkl. 
Honigbiene) beobachtet als auf den Vergleichsflächen. Ein statistischer Unterschied konnte jedoch nur 
zwischen FAKT-Flächen und Leguminosen aufgezeigt werden (Kruskal-Wallis Test: Chi^2 = 26,8; df = 5; 
P < 0,001; mit post-hoc Test: P < 0,05; Abbildung 14; Anhang 6.3 Tabelle 11). Dieses Muster blieb auch 
erhalten, wenn nur Wildbienen betrachtet wurden (Kruskal-Wallis Test: Chi^2 = 26,4; df = 5; P < 0,001; 
mit post-hoc Test: P < 0,05; Abbildung 13; Anhang 6.3 Tabelle 11). Brachen und Raps sind mit keiner 
bis 32 beobachteten Individuen weder signifikant unterschiedlich zu den FAKT-Flächen noch zu den 
Leguminosen. 
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Abbildung 14: Anzahl an Bienenindividuen auf den Flächentypen 
Dunkelgrau: Wild- und Honigbienen, Hellgrau: Wildbienen ohne Honigbienen. Die Individuenzahl wurde mit und ohne Honigbiene 
berechnet, da die Honigbiene die mit Abstand häufigste Art ist und in Bezug auf die ökologische Fragestellung vor allem die Wildbienen von 
Interesse sind. Die Anzahl an Bienen wurde für jede Fläche über alle drei Begänge addiert. Zahlen in der obersten Zeile (n): Anzahl Flächen. 
Kleinbuchstaben: Individuenzahl unterscheidet sich statistisch signifikant zwischen Flächentypen mit unterschiedlichen Buchstaben (Post-
hoc Test: P < 0,05). Die Buchstaben gelten für das jeweilige Datenset und sind nur mit Buchstaben gleicher Farbe (hell- bzw. dunkelgrau) zu 
vergleichen. 

Arten- und Individuenzahlen der Schwebfliegen  

Mehrjährige Blühflächen hatten mit 1-7 Arten signifikant mehr Schwebfliegenarten als die 
Leguminosen- und Rapsflächen (Kruskal-Wallis Test: Chi^2 = 24,99; df = 5; P < 0,001; mit post-hoc Test: 
P < 0,05; Abbildung 15; Anhang 6.3 Tabelle 12). Die überjährigen Blühflächen unterschieden sich mit 
0-6 Arten signifikant von den Leguminosen. Die einjährigen Blühflächen und die Brachen wiesen zwar 
mit 0-5 und 0-7 Arten tendenziell mehr Arten auf als die Leguminosen- und Rapsflächen und weniger 
Arten als die übrigen FAKT-Flächen, unterschieden sich aber statistisch nicht von diesen Flächentypen. 

Diese Unterschiede waren auch bei den Individuenzahlen der Schwebfliegen erkennbar. Insbesondere 
hatten die mehrjährigen Blühflächen mit 3-14 Individuen signifikant mehr Tiere als Raps und 
Leguminosen mit 0-3 und 0-5 Individuen (Kruskal-Wallis Test: Chi^2 = 24,25; df = 5; P < 0,001; mit post-
hoc Test: P < 0,05; Abbildung 16; Anhang 6.3 Tabelle 12). Auch die übrigen FAKT-Flächen sowie die 
Brachen wiesen höhere Individuenzahlen auf als Raps und Leguminosen, diese Unterschiede waren 
jedoch häufig nicht signifikant. 



 

ifls | Institut für Ländliche Strukturforschung 23 
  

Ergebnisse der Felduntersuchung 2. faunistische Bewertung von FAKT-Blühmischungen 

 

Abbildung 15: Anzahl an Schwebfliegenarten auf den Flächentypen 
Die Anzahl der Schwebfliegenarten wurde für jede Fläche über alle drei Begänge addiert. Zahlen in der obersten Zeile (n): Anzahl Flächen. 
Kleinbuchstaben: Artenanzahl unterscheidet sich statistisch signifikant zwischen Flächentypen mit unterschiedlichen Buchstaben (Post-hoc 
Test: P < 0,05). 

 
Abbildung 16: Anzahl an Schwebfliegenindividuen auf den Flächentypen 
Die Anzahl an Schwebfliegen wurde für jede Fläche über alle drei Begänge addiert. Zahlen in der obersten Zeile (n): Anzahl Flächen. 
Kleinbuchstaben: Individuenzahl unterscheidet sich statistisch signifikant zwischen Flächentypen mit unterschiedlichen Buchstaben (Post-
hoc Test: P < 0,05). 



 

24 
 

ifls | Institut für Ländliche Strukturforschung 
 

2. faunistische Bewertung von FAKT-Blühmischungen Ergebnisse der Felduntersuchung 

Arten und Individuenzahlen der Tagfalter 

Auf Rapsflächen wurden mit 0-2 Tagfalterarten signifikant weniger Arten aufgefunden als auf 
Brachflächen und auf mehrjährigen Blühflächen, welche 4-8 bzw. 3-11 Arten aufwiesen (Kruskal-Wallis 
Test: Chi^2 = 24,71; df = 5; P < 0,001; mit post-hoc Test: P < 0,05). Zwischen den übrigen Flächentypen 
unterschied sich die Anzahl der Tagfalterarten nicht (Abbildung 17, Anhang 6.3 Tabelle 13). Auf 
Brachen wurden höhere Individuenzahlen gefunden als auf Raps und Leguminosen, diese 
Unterschiede waren jedoch häufig nicht signifikant.  

Abbildung 17: Anzahl an Tagfalterarten auf den Flächentypen  
Die Anzahl an Tagfalterarten wurde für jede Fläche über alle drei Wiederholungen addiert Zahlen in der obersten Zeile (n): Anzahl Flächen. 
Kleinbuchstaben: Artenanzahl unterscheidet sich statistisch signifikant zwischen Flächentypen mit unterschiedlichen Buchstaben (Post-hoc 
Test: P < 0,05). 

Bezüglich der Individuenzahlen ergab sich ein ähnliches Bild. Auf den Rapsflächen waren mit 0-4 
Individuen signifikant weniger Tagfalter unterwegs als auf ein- und überjährigen Blühflächen (je 2-23 
Individuen) und Brachen mit 6-33 Individuen (Kruskal-Wallis Test: Chi^2 = 25,46; df = 5; P < 0,001; mit 
post-hoc Test: P < 0,05). Auf den Leguminosenflächen wurden signifikant weniger Individuen gefunden 
als auf den Brachflächen. Zwischen den übrigen Flächentypen unterschied sich Anzahl der Tagfalter 
nicht (Tabelle 13, Abbildung 18). 












































































